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93iel erfreute fief) nod) für bie furje 3"t bon gttJCt SDÎonatcn ctmcldjer

©elbftänbigfeit, erhielt ober fdjon out 16. ®ejember einen franjöfifdfeit
Nîaire. „®iefe Scfi^natjmc I)at ntid) mit ffreube erfüllt," fo fdjricb

ißetcr Dd)ê eine Sod)c fpäler an Bonaparte. ®ic SSefefjung ber fcfymci«

gcrifüjen Sicile beê tSiêtumâ S3afcl mar tatfndjlicf) eine 33erle£uttg ber

Neutralität. Sol)l ftetlte 33crn Gruppen inë ffclb unb bat um eibge»

nöffifdjen 3^9; «ber bie Negierung fetbft mar ju fdjmod), bic S'ricgêtuft
beê eigenen 2$olfeê ju beiluden, ja fie geftattete in feiger Nadjgicbigfcit
beu ffraitjofcu ben 2>urd)5ug burd) bcrnifd)c3 ©ebiet, um if>nen bie S3c=

fefjung oott Neucnftabt am obern 23ielerfee gu ermögtidjen unb jog nad)

unb nad) bie ^rupften mieber jnrücf, mäljrenb ffranfreid) bie feinigen

fortmäljrcnb oerftärfte. (@c£)tug folgt.)

#•»;-»

mtb 5d)ufc.

®urd) 2$eranftaltnng eincê SSortrageê, ber oon fjerrlicpen ©efaugë=

probuftionen beê iDîânnerdjorS 3übidj umrahmt mürbe, feierte bie ißeftas

lojjigefellfdjaft aud) bieS $aljr mieber ben 12. Januar al3 ©eburtstag
beS SNanneâ, nad) bem fie fid) nennt, unb in beffen ©eift fie gu mirfen

beftrebt 'ift. ©emifj mar e3 in ^Seftatoggië ©inné, bafj ber S3ortragenbc,

£>err ©efunbarlefjrer Seifj, e3 oerfndjte, engere SBanbe ju fnüpfen jmifdfen
jenen beiben ©tätten, bie bem 3Mf§erjiel)er oor atlem am §ergen liegen :

©IternljauS unb ©djule.
@ng gehören bie beiben gufammen, benn nur, menu am einen Ort

ber ©ame gefront unb gepflegt mirb, ben ber anbre fäet, menu beibe fid)

gegen mudiernbeS tlnfraut öerbinben, nur bann fann biefer ©ame in ber

©eele be§ Sinbe§ aufgeben, geheimen unb ffrudjt tragen jum ©egen ber

SDîenfdjenfinber, ber ffamtlie unb beë ©taate3, bem e<3 angel)ört.
Sie foil man aber gufammenrnirfen fönneu, menn man, mie e3 be=

fonberê bei ©tabtoerf)ältniffen ber ffall, fid) gar nid)t f'ennt, gor feinen

tßerfnd) mad)t, einanber feitnen ju lernen?
Sie fd)abe, baff bie ©Itern fo feiten, in ben f)äl)eru ©rtjulftufen faft

gar nid)t mefr, bie fleine ©d)eu iibermiuben unb fid) entfdjliefjen, i|re
kleinen aud) einmal itt ber ©djule aufjufudjen, 31t feljcrt, mie fie fid) ba

etma aufteilen — oft ganj anberë als eS bafjeim oermutet mirb. —
$eber oerniiuftige Serrer fattn fid) über bie§ 3^^ beê Slntcild nur
freuen. Unb bie ©Itern inuf; eS bod) mafjrlid) intereffiren, eine 9fufd)nuung
oon bem Drte^gu befommen, mo il;r Heiner Siebling STag für £ag f)im
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Viel erfreute sich noch für die kurze Zeit von zwei Monaten ctwclcher

Selbständigkeit, erhielt aber schon am 16. Dezember einen französischen

Maire. „Diese Besitznahme hat mich mit Freude erfüllt," so schrieb

Peter Ochs eine Woche später an Bonaparte. Die Besetzung der schwci-

zcrischcn Teile des Bistums Basel war tatsächlich eine Verletzung der

Neutralität. Wohl stellte Bern Truppen ins Feld und bat um cidge-

nössischcn Zuzug; aber die Regierung selbst war zu schwach, die Kriegslast
des eigenen Volkes zu benutzen, ja sie gestattete in feiger Nachgiebigkeit

den Franzosen den Durchzug durch bcrnischcs Gebiet, um ihnen die Be-

sctzung von Neuenstadt am obern Bielersee zu ermöglichen und zog nach

und nach die Truppen wieder zurück, während Frankreich die seinigen

fortwährend verstärkte. (Schluß folgt.)

Elternhaus und Schule.

Durch Veranstaltung eines Vortrages, der von herrlichen Gesangs-

Produktionen des Männerchors Zürich umrahmt wurde, feierte die Pesta-

lozzigesellschaft auch dies Jahr wieder den 12. Januar als Geburtstag
des Mannes, nach dem sie sich nennt, und in dessen Geist sie zu wirken

bestrebt äst. Gewiß war es in Pestalozzis Sinne, daß der Vortragende,

Herr Seknndarlchrer Weiß, es versuchte, engere Bande zu knüpfen zwischen

jenen beiden Stätten, die dem Volkserzieher vor allem am Herzen liegen:

Elternhaus und Schule.
Eng gehören die beiden zusammen, denn nur, wenn am einen Ort

der Same geschont und gepflegt wird, den der andre säet, wenn beide sich

gegen wucherndes Unkraut verbinden, nur dann kann dieser Same in der

Seele des Kindes aufgehen, gedeihen und Frucht tragen zum Segen der

Menschenkinder, der Familie und des Staates, dem es angehört.
Wie soll man aber zusammenwirken können, wenn man, wie es be-

sonders bei Stadtverhältnissen der Fall, sich gar nicht kennt, gar keinen

Versuch macht, einander kennen zu lernen?
Wie schade, daß die Eltern so selten, in den höhern Schulstufen fast

gar nicht mehr, die kleine Scheu überwinden und sich entschließen, ihre
Kleinen auch einmal in der Schule aufzusuchen, zu sehen, wie sie sich da

etwa anstellen — oft ganz anders als es daheim vermutet wird. —
Jeder vernünftige Lehrer kann sich über dies Zeichen des Anteils nur
freuen. Und die Eltern mnß es doch wahrlich interessiren, eine Anschauung
von dem Orte^ zu bekommen, wo ihr kleiner Liebling Tag für Tag hin-
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mnnbcrt, btc halbe geit feiltet Sebent verbringt, itttb bon ber Sîahrung

bte il)Ht bort geboten mirb.

äöenigftcnS einmal int $al)re, am Gyamcn, follten bie ©Item bic

Gelegenheit niefit oerfäumen, bic ©dple, menn aucbi nur im ©onntag«

ftant gu fehen. SûîeiftenS m erben fie ja bon ben fèinbern fclbft bagu

aufgeforbcrt, bie i^r Grfdjeinen als cine Slrt Gljre axtffaffen, maS es ja aud)

im Gritnbe ift, benu Sichtung ergeigt man beut, um bejfcn Qntereffen man

ficï) flimmert. Glterit, bie biefe Sichtung ihren IHrtbern ermeifen, merben

fiel) freilich and) fdjon gu fpaUfe ein Urteil über ben Ginflug ber ©djule

gebilbet haben. SSenn fie teil nehmen am geiftigen Seben ihres ^îinbeS,

merben fie cS 3. S3, beranlaffen gu unbefangenem Grgäljlen bon ber ©djule,
morin es gar manches verrät offne fein Söiffen, fie merben ermunternb

nach feinen fleinen fÇortfdjrittcn fragen, fid) bermunbern über bie ihm fo

merfmürbigen Oingc, bie cS ba mieber bernommen, bie Slrbeiten nadjfehen,

furg, ihm geigen, bag es ihnen nicht gleichgültig ift, maS es in all ber

$eit tut unb treibt unb innerlich erlebt. Söie unmid)tig mug fd)lieglid)

einem Äinbe bie ©chule erfcheinen, menn feine Gltern es nicht einmal ber

SDSülje mert halten, auch nur einen S31icf ober ein SBort baran gu ber«

fehmenben, ober menn fie gar in feiner Gegenmart geringfdjähig bdrüber

urteilen! Vielleicht ift baS nur leichthin, im ©cî)erg gefdjcljen, baS S'inb

aber merft fid)S balb, unb mer, als es fclbft unb feine Gltern haben fd)lieg=

lid) bie folgen babon p tragen, bie fid) balb geigen merben in VMbermille

gegen Sehrer unb Sernen! — mann hätte je ein ®tnb biefe beiben p
trennen bermodjt? — SSenn ben Gltern irgeitb etmaS in ber ©djule, in

3citgniffen unb Slbfengen, tabelnSmert ober unerflärlich erfdfeint, — mic

oft finb bie S3erid)te ber ^inber miffentlid), ober öfters nod) unmiffentlich

mangelhaft! — marunt bann nid)t fiel) an.ben Set)rer fclbft menben?

SBie leicht fann manches SOfigberftänbniS gelöst merben, beoor lange pein«

liehe ©efd)ichten barauS entftel)en.

Slber nicht nur follten bie Gltern fid) mehr um bie ©djule unb ben

Sehrer, fonbern auch biefer follte fich utn baS GlternhauS befümmern unb,

menn irgenb möglich, in bireïte Verbinbung mit bemfclben p treten fuchen.

SBeldje Sluffchlüffe, — ja Söfung mancher Sîcitfel — gibt if)ut oft ein ein«

giger S3efud) im GlternhauS, menn er einen Ginblirf geminut in ©inn unb

Gcift, in bie Verhältniffc, unb Umgebung aus benen heraus feine ©ci)ütcr

täglich gu ihm îommett, in bic fie täglid) gurü<ffetjrcn.

Gemig, ein ©egen märe cS für ©d)ule unb fpauS, menn Glteru

unb Sehrer in nähere S3egief)ung p einanber gebracht merben lönnten. Sin

uerfd)icbcncn Orten, g. S3, in S3afel, f)"t man gu biefein ffmed oerfucht,

Gltern, {Sehrer^unb ©chnlbehörben 1p ba in freier Vereinigung
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wandert, die halbe Zeit seines Lebens verbringt, nnd von der Nahrung
die ihm dort geboten wird.

Wenigstens einmal im Jahre, am Examen, sollten die Eltern die

Gelegenheit nicht versäumen, die Schule, wenn auch nur iin Sonntag-

stant zu sehen. Meistens werden sie ja von den Kindern selbst dazu

aufgefordert, die ihr Erscheinen als eine Art Ehre auffassen, was es ja auch

im Grunde ist, denn Achtung erzeigt man dem, um dessen Interessen man

sich kümmert. Eltern, die diese Achtung ihren Kindern erweisen, werden

sich freilich auch schon zu Hause ein Urteil über den Einfluß der Schule

gebildet haben. Wenn sie teil nehmen am geistigen Leben ihres Kindes,

werden sic es z. B. veranlassen zu unbefangenem Erzählen von der Schule,

worin es gar manches verrät ohne sein Wissen, sie werden ermunternd

nach seinen kleinen Fortschritten fragen, sich verwundern über die ihm so

merkwürdigen Dinge, die es da wieder vernommen, die Arbeiten nachsehen,

kurz, ihm zeigen, daß es ihnen nicht gleichgültig ist, was es in all der

Zeit tut und treibt und innerlich erlebt. Wie unwichtig muß schließlich

einem Kinde die Schule erscheinen, wenn seine Eltern es nicht einmal der

Mühe wert halten, auch nur einen Blick oder ein Wort daran zu ver-

schwenden, oder wenn sie gar in seiner Gegenwart geringschätzig därüber

urteilen! Vielleicht ist das nur leichthin, im Scherz geschehen, das Kind

aber merkt fichs bald, und wer, als es selbst und seine Eltern haben schließ-

lich die Folgen davon zu tragen, die sich bald zeigen werden in Widerwille

gegen Lehrer und Lernen! — wann hätte je ein Kind diese beiden zu

trennen vermocht? — Wenn den Eltern irgend etwas in der Schule, in

Zeugnissen und Absenzen, tadelnswert oder unerklärlich erscheint, — wie

oft sind die Berichte der Kinder wissentlich, oder öfters noch unwissentlich

mangelhaft! — warum dann nicht sich an. den Lehrer selbst wenden?

Wie leicht kann manches Mißverständnis gelöst werden, bevor lange Pein-

liche Geschichten daraus entstehen.

Aber nicht nur sollten die Eltern sich mehr um die Schule und den

Lehrer, sondern auch dieser sollte sich um das Elternhaus bekümmern und,

wenn irgend möglich, in direkte Verbindung mit demselben zu treten suchen.

Welche Aufschlüsse, — ja Lösung mancher Rätsel — gibt ihm oft ein ein-

ziger Besuch im Elternhaus, wenn er einen Einblick gewinnt in Sinn und

Geist, in die Verhältnisse, und Umgebung aus denen heraus seine Schüler

täglich zu ihm kommen, in die sie täglich zurückkehren.

Gewiß, ein Segen wäre es für Schule und Haus, wenn Eltern

und Lehrer in nähere Beziehung zu einander gebracht werden könnten. An

verschiedenen Orten, z. B. in Basel, hat man zu diesem Zweck versucht,

Eltern, fLehrervstind Schulbehörden hie und da in freier Vereinigung



gufammëdgurufen, wo fie ifjre CSrfafjruitgcn unb ©ebanfert audtaufcheti

fönnen. fßritfend= unb nadjahmendwert finb fofdEje 33erfudf>e Wölfl. SSieüeidt)t

wäre cd ber fßeftaloggigefellfdjaft môglid), fid) and) biefer 33efirebungen

augunehmen, bic getui-g gur 23ilbung mtfered 23ol!ed beitragen mürben..

!><>* Jlonbii&teur.
ïîa^btuef berboten. Sine Ç a m b u r g e r © e f d) i dj t c. *)

33on 31 f e g rap an.

@in Gmnibud ein gutwillig fid) öffnenber, immer bereiter ,Quftud)td=
ort mitten auf ber bunfetn naffen ©trage, unter beut unwirtlichen, tief»

fjerablfängenben Sinterhimmel! ein 3lft)l, eine gaftfreie Slrdfe dîoâî) für
ade 5Durd)feud)teten, SKühfeligen unb 23elabenen Ser Jjätte nidft banïbar
feinen Räuber empfunben, biefen l)äudlid)en, ijeimlidjen. Räuber, ber oon
bem gebulbigen alten braunen, gelben ober roten fHumpclfaften audgel)t,
beffen niebrige Saterne wie ein gum SEroft ber SDÎenfdfïfeit bom Rimmel
gefuntener ©tern burcï) bie tropfenben, bcfenlfaft ïafjlen Süfdje fdjimntert!
Ser hätte fid) nicïjt nach ifjiit gefeint in ber wilben, omnibudlofen fÇrembc
ber Meinftabt, mit fpeimwel) im bergen nnb naffen ©triimpfen an ben

tilgen, unb öon. ber aud fD?enfd)tid)!eit, quatmenber Sörme unb ©tattbuft
gemifd)ten 2ftmodpf)äre geträumt, bie biefed Sfteft ber 9îûdfid)t an einem
Ülbenb wie bem heutigen gu erfüllen pflegt.

Sie 6ef)agïic^) bad ift in bem bämmerigen, ffrof)belegten flaunt, mit
ben Sidftrcflejien auf ben gtattgefeffenen ©amtïiffen bon unmöglicher f^arbe
Sieoie.l beffer, aid in bem engen $ferd) bed fRaucgfoupeed born, mit ber

§ludfid)t auf bie fßferbcfdjwönge unb bie fRüdfeitc bed fiutfdjerd, unb mic

unenblid) biet beffer aid ber ©teffpla§ bed 5îonbufteurd braugen unter
ber Traufe. Sfrrner ®erl — Tie ©tiefcl berfinlen in bie frtifternbe
weidfe ©trol)fd)id)t, unb bie ©ebanlen in mollige Trägheit, Wobei ed

nid)td audmad)t, bag fid) ber Sagen allmählich bid auf ben legten fßlalg
gefüllt hat; nur immer märrner mirbd, eine Temperatur für eine S3i£toria

*) ®ie freunbtidje ©rlaubnis ; gum ittbbrud biefer ©rgäljlung berbarilen mir ber
itt 3üd<h lebenbert au3gegeicf)neten ©djriftftellerin, btc namentlich burdj ihre „Hamburger
SïobetCg" berühmt geworben, unb eine ber erften beutfdjen ©idjterinnen überhaupt ift.
©djon biefe ihrem ©rftlingSraerl entnommene 9toüeße »eist bie Sorgüge auf, bie feither
ihre feparfere SluSprägung erhalten haben : tßftjchologifdje fÇetn^eit uerbunben mit einem
männlidjdräftigen, im hbepften ©rabe malcrifch*plaftifc£)en ©til.

zusammenzurufen, wo sic ihre Erfahrungen und Gedanken austauschen

können. Prüfens- und nachahmenswert sind solche Versuche wohl. Vielleicht
wäre es der Pestalozzigesellschaft möglich, sich auch dieser Bestrebungen

auzunchmen, die gewiß zur Bildung unseres Volkes beitragen würden.

Der Kondukteur.
Nachdruck verboten. Eine Hamburger Geschichte.*)

Bon Ilse Frapan.

Ein Omnibus! ein gutwillig sich öffnender, immer bereiter Zusluchts-
ort mitten auf der dunkeln nassen Straße, unter dem unwirtlichen, tief-
herabhängenden Winterhimmcl! ein Asyl, eine gastfreie Arche Noäh für
alle Durchfeuchteten, Mühseligen und Beladenen! Wer hätte nicht dankbar

seinen Zauber empfunden, diesen häuslichen, heimlichen. Zauber, der von
dem geduldigen alten braunen, gelben oder roten Rumpelkasten ausgeht,
dessen niedrige Laterne wie ein zum Trost der Menschheit vom Himmel
gesunkener Stern durch die tropfenden, bcsenhaft kahlen Büsche schimmert!
Wer hätte sich nicht nach ihm gesehnt in der wilden, omnibuslosen Fremde
der Kleinstadt, mit Heimweh im Herzen und nassen Strümpfen an den

Füßen, und von der aus Menschlichkeit, qualmender Wärme und Stallduft
gemischten Atmosphäre geträumt, die dieses Nest der Rücksicht an einem
Abend wie dem heutigen zu erfüllen pflegt.

Wie behaglich das ist in dem dämmerigen, strohbelegten Raum, init
den Lichtreflexen auf den glattgesessencn Samtkissen von unmöglicher Farbe!
Wieviel besser, als in dem engen Pferch des Rauchkoupces vorn, mit der

Aussicht auf die Pfcrdcschwänze und die Rückseite des Kutschers, und wie

unendlich viel besser als der Stehplatz des Kondukteurs draußen unter
der Traufe. Armer Kerl! — Die Stiefel versinken in die knisternde
weiche Strohschicht, und die Gedanken in niolligc Trägheit, wobei es

nichts ausmacht, daß sich der Wagen allmählich bis auf den letzten Platz
gefüllt hat; nur immer wärmer wirds, eine Temperatur für eine Viktoria

*) Die freundliche Erlaubnis zum Abdruck dieser Erzählung verdanken wir der
in Zürich lebenden ausgezeichneten Schriftstellerin, die namentlich durch ihre „Hamburger
Novellen" berühmt geworden, und eine der ersten deutschen Dichterinnen überhaupt ist.
Schon diese ihrem Erstlingswerk entnommene Novelle weist die Vorzüge auf, die seither
ihre schärfere Ausprägung erhalten haben: Psychologische Feinheit verbunden mit einem
männlich-kräftigen, im höchsten Grade malerisch-plastischen Stil.
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